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e Zum Aufenthalt Ihrer 
Ralſerlichen Mafeſtäten in Spala. 
us dem „IIpannreipernennmi BBR.“ 
(Schluß.) 

Nach dem Frübitüd begaben ſich Alle, 
außer der Groß fürſtin Kenia Alexandrowna 
und der kleinen Prinzeſſin, welche nach Spala 
zurückſuhren, zu Fuß nach dem dritten Gehege. 
Dieſem letzteren folgte dann noch ein Treibſagen 
in dem entfernten e Die Jagd 
In dleſem Forſt zog ſich infolge der dortigen 

mpfe und der dadurch erſchwerten Bewegung 
der Schützenkette bis in die Dämmerung hin, 
Io daß für den Rlickweg Laternen herangebracht 
werden mußten. Ihre Majeſtäten kehrten um 
9½% Uhr Abends nach Spala zurück. — Am 
16. September unternahm die Allerhöchſte Fa⸗ 
mllſe vor und nach dem Gottes dienſte Spazler⸗ 
gänge nach verſchledenen Richtungen. Nach 
daun Frühſiuck ſplelte Ihre Kalſerliche Hoheit die 
Großfürſtin Kenia: Alexandrowna mit der klel⸗ 
nen Prinzeſſin von Cumberland, dem Groß ⸗ 
fürſten Alexel Alexandrowitſch und den Damen 

Geſolges Lawn⸗Tennis. Seine Mafeſtät 
dir gaiſer machte mit dem Großfürſten Thron⸗ 
Holger einen Spaziergang, über die Brücke auf 
1 Chauſſee, wo den Allerhöchſten Herrſchaften 
m Walde ein Hirſch begegnete, der mit «ir 
nem Netz aus dem Fluß gezogen war, wohin 
zr ſich geflüchtet, machbem er von Seiner Ma⸗ 
bet auf der Jelſower Jagd angeſchoſſen war. 
An dleſem Tage fand in Spala ein Volks⸗ 
ſiſt stan. Nachmittags verfammelten: ſich gegen 
laufend Bauern in ihren grellen Nationalkoſtümen 
155 den umliegenden Dörfern auf der Wleſe in 
er Nähe des Schloſſes, von dem Wunſche ger 
kleben, ihren geliebten Herrſcher zu erblicken. 
Zug ſhrer Bewirthung wurden Tiſche gedeckt und 
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“3... (16. Frorifegung). g 
„Sie gingen zu Fuß bis zur ſechſten Avenue, 
ano fie in die Pferdebahn einſtiegen. Johuſon 
dmnutzte den unmittelbar darauf folgenden Wa⸗ 
gen und ſtleg gleich ihnen an der 26. Straße 
Krün Um unerkannt zu bleiben, zog er die 
— mpe ſeines Hutes tief ins Geſicht. Offen⸗ 
delt wollten fie nach Haniers Haus; es mußte 
9 dam zugehen, wenn er auch jetzt keinen Auf⸗ 
Muß über das Geheimniß erhielt! 

8 Ju feiner. Verwunderung fand Johnſon vor 
ie einhandlung eine große aufgeregte Men 
Mache be verſammelt. Ein Schutzmann hielt 
Grunde an der Thür. Die Leute ſtanden in 
deruppen beiſammen, ſtarrten nach den Fenſtern 
Aud den Stocks und ſprachen laut und heftig. 
r ‚der Oberſt und ſeine Frau blieben ſtehen 


dagen gan oußer ſich! Was war denn 


Je, Johnſon wandte ſich mit dieſer Frage an 
185 aus der Menge — einen Mann mit 
benden Schultern, ſcharfen dicht beiſammen⸗ 
io n Augen und ſchleppendem Gang. 
kuchdrin, Gefragte warf dem Engländer einen 
a aan BR au und erwiderte: 11 
r des Ladens, Louis Hanier, ſo 
Bu Nacht Bier ermordet worden 14525 — 
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Nedaction und Expedition: 
Dzielna⸗ (Bahn -) Straße Nr. 13, 


ſpielte ein Volksorcheſter unter der Direktlon 
des für dieſen Fall aus der Stadt Radom be⸗ 
orderten Karl Namyslowſti bis zur Ankunft 
Ihrer Mojeftäten einen Marſch. Gegen 5 Uhr 
Nachmittags trafen die Glieder der Kaijerlichen 
Familie und einige der zur Jagd geladenen 
Perſonen am Otte der Feſtlichkeit ein, worauf 
auch Ihre Majeſtät die Kalſerin mit der Groß⸗ 
fürſtin Xenia Alexandrowna und der Herzogin 
von Cumberland per Equipage vorfuhren und 
gleichzeitig Seine Majeftät der Kaiſer in Ber 
gleitung des Marquis Wielopolifi zu Fuß zu 
erſcheinen geruhte. Das Orcheſter intonirte dle 
Volkshymne, während deren Klängen das Volk 
ſchweigend die Blicke auf ‚feinen Monarchen rich⸗ 
tete. Nach Schluß der Hymne gebot Seine 
Majeſtät mit den Beluſtigungen zu beginnen, 
worauf die Klänge der polniſchen Volkstänze — 
der Mazurka und des Oberek ertönten und 
Hunderte von Paaren ſich im Tanze ſchwangen, 
jo auf der Wieje einen mächtigen Kreis bildend. 
Ihre Majeftäten und die Erlauchten Gäſte hate 
ten ſich daſelbſt auf der Wieſe nfedergelaſſen 
und ſahen den Vergnügungen des Volkes zu, 
wobei Ihre Majeſtät die Kalſerin einige der 
Bauern mit einer Anrede beglückte und deren 
Kinder zu Liebfojen geruhte. Die Tänze wäht⸗ 
ten gegen zwei Stunden und wurde mit An⸗ 
bruch der Dämmerung der ganze Beluſtigungs⸗ 
platz mit Fackeln auf Stangen hell beleuchtet, 
was bei der maleriſchen Gegend, inmitten des 
prachtvollen Waldes dem Fluſſe Pillza entlang, 
einen impoſanten Anblick gewährte. Die Tanzen 
den wurden mit kaltem Imbiß, Bler, Schnaps 
und Süßigkelten bewirthet, worauf Ihre Ma⸗ 
jeſtäten an die anweſenden Mädchen Höͤchſteigen⸗ 
händig einige Hundert der zum Kopfputz ge⸗ 
bräuchlichen Tücher zu verthellen geruhten. Von 
dem beglückten Volke ſich verabſchiedend, kehrten 
Ihre Mojelläten zu Fuß nach dem Schloſſe 
zurück, wobei Ihre Majeſtät den Wunſch äußerte, 
das Orcheſter Namyslowſti's während des Aller⸗ 
hoͤchſten Diners zu höcen. Nach dem Diner 


— „Ermordet — heute Nacht!“ wieder ⸗ 
holte der andere, „um welche Zelt!“ 

— „Bald nach Mitternacht, glaube ich,“ 
verſetzte der Mann und ſchlürfte welter. 

Bald nach Mitternacht! Johnſon überlief 
es kalt und ſein Blick ſchweifte unwillkürlich 
zu den Desmonds hinüber. 

Der Verdacht, der in ihm aufgefttegen, 
ſchien zu ungeheuerlich, um glaubhaft zu ſein. 
Mrs. Desmond? — Es war unmöglich! Wäre 
der Oberſt hineingegangen, man hätte denken 
können ... ., aber die Frau, welche noch 
Tags zuvor des Todten Wangen geküßt, die 
zarte, feinfühlende Frau aus der höheren Ge⸗ 


ſellſchaft — daß fie eine ſolche That verübt 


haben ſollte, war zu widernatärlich! Und dach 
— wenn er ſich an die Heimlichkeit des Be⸗ 
ſuchs erinnerte, an die Vorſicht, die Stunde, 


den wahrſcheinlichen Beweggrund — was ſollte 


man davon denken! — Wer konnte überdies 
wiſſen, welchen Druck ihr Mann auf ſie aus⸗ 
geübt hatte. Auch war ſie eine Franzöſin — 


Johnſon meinte bei ſeinen engliſchen Vorurthei⸗ 


len, daß ſich damit vieles erklären ließe. 
Warum aber, wenn ſie wirklich die Thä⸗ 
terin des Verbrechens war, hatte fie den Schau⸗ 
platz desſelben wieder aufgeſucht? Wollte ſie 
ſich nur ſchadenfroh an dem Anblick weiden? 
— Dies anzunehmen wäre abgeſchmackt. Auch 
war ihr Ausſehen leineswegs danach angethan. 
Sie hatte den Schleier halb zurückgeſchlagen 
und in ihren Zügen malten ſich Kummer und 


Eutſetzen. Sie ſchien kaum zu wiſſen, was fie 


that; der Oberſt jedoch, der ſich volltommen 


beherrſchte, obgleich ſein düſteres Antlitz einen 


ſeltſam grimmigen Ausdruck trug, zwang fie, 
ihren Arm in den feinen zu legen und ſich ſei⸗ 
ner Leitung zu überlaſſen. Sie entfernten ſich 
bald, kehrten auf demſelben Wege zurück, den 


— ne 2 — 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Mannufhripte werben nicht zuruck geſtel l. 
Redaktions⸗Sprechſtunde von 9— 12 Uhr Vormittags. 
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äußerte Seine Majeftät der Kalſer dem Kapelle 
meiſter Namyslowfki Allerhöchſtſeine Befriedigung 
und verlieh ihm einen Brillantring, während 
die Muſiker reich belohnt wurden. — Die Jagd 
im Forſtrevier Potok, am 17. September, zeich⸗ 
nete ſich durch reiche Beute aus, die auf der 
Strecke dieſes Tages eine ſchöne Grunpe bildete. 
Während des Diners wurde anläßlich des Ge⸗ 
burtsfeſtes Ihrer Hoheit der Herzogin von 
Cumbekland von den Trompetern des Mitauſchen 
Dragoner⸗Regiments die däniſche Nationalhymne 
vorgetragen und die Toaſte wurden aus einem 
Pokal getrunken, der auf elnem vom Marquis 
Wielopolſki dargebrachten Hirſchgeweih befeſtigt 
war. — Am 18. September begab ſich Seine 
Majeſtät der Kaifer um 4 Uhr Morgens in 
Begleitung des Marquis Wlelopolſki nach der 
Forſtei Gelſow zur Jagd, während Ihre Ma⸗ 
jeſtät die Kaiferin mit der Herzogin von Cum⸗ 
berland, gefolgt von einem Reitknecht, um 4 
Uhr Nachmittags auf dem Wege nach dem 
Flecken Inowlodz einen Spazierritt unternahm, 
von dem Allerhöchſtdieſelbe nach dem Eintreffen 
der Jagdgeſellſchaft zurückkehrte. Die Strecke 
ergab an diesem Abend 2 Hirſche, 3 Rehe und 
17 Haſen. Den 19. September pürſchte Seine 
Majeſtät der Kaifer von 4 Uhr Morgens im 
Forſte Gelſow auf Hirſche. Das Treibſagen, 
an welchem die Erlauchten Gäſte und die Per⸗ 
ſonen des Gefoiges theilnahmen, fand im 
Chrzemze⸗Forſte und in dem benachbarten Walde 
des Herrn Snarſkti flatı und ergab 1 Hirſch, 
1 Wildſchwein, einige Rehböcke und 20 Haſen 
als Beutt. Eine Strecke wurde infolge des 
ſtarken Regens, der die ganze Nacht anhielt, 
nicht abgehalten. Am anderen Morgen klärte 
ſich das Wetter auf und fand die Jagd im 
Pila Forte ſtatt. Das erſte Treiben ging unter 
günſtigen Umſtänden vor fi, aber nachher er⸗ 
hob ſich ein ſtarker Wind mit Regen, der ſämmt⸗ 
liche Jagdtheilnehmer vollſtändig durchnäßte. 
Glücklicherweiſe waren die Allerhöchſten Herr 
ſchaſten und die Gäfte mit warmer Oberllel⸗ 
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— 
dung verjehen. Die Treibjagd im Regen wähpte 
bis 12 Uhr Mittags, Um 3 Uhr Nachmittags 
machten Ihre Majeſtäten und die Herzogin von 
Cumberland, das aufgehellte, wenn 0 
Wetter benutzend, eine Spazierfahrt nach der 
Station Olen, wo Allerhöchſtdleſelben mit Seiner 
Kaiſerlichen Haheſt, dem Großfürſten⸗Thronſolger 
zuſammentrafen. Seige Kaiſerliche Hoheit hatte in 
Begleitung des Obetſten Scheremetſew gleichzeitig 
mit Ihren Majeſtäten Spala, auf einem Pferde 
reitend, verlaſſen und kehrte nun mit Ihren 
Majeſtäten gegen 5 Uhr Nachmittags zurück. 
— Die Mandver bei Rowno beſprechend, 
ſagt die Münchener „Allgemeine Ztg.“, dieſelben 
bätten einen ernſten Charakzer gehabt, durch 
den ſie ſich von den gewöhnlichen Patade⸗Ma⸗ 
növern weſentlich unterſchleden. Zwei Ann 
Armeen haben ſich auf einem Terrain voller 
Schwierigkeiten gegenübergeſtanden; die, beiden 
Befehlshaber, die gegen einander operirten, 
waren von e e Chaxakter, der 
elne iſt mehr eine aktive Natur, während der 
andere Theoretiker iſt, und dennoch haben Belde 
aufs Beſte ihre Aufgabe zu löſen und tüchtige, 
ſowohl wanne als auch theoretiſche Kennt, 
niſſe zu zeigen gewußt. Die IngenieursTtuppen, 
welche ſchan beim Bau der Trans kaſpiſchen 
Bahn einen glänzenden Beweis ihrer Tüchtigtelt 
4 0 e A in gleicher Weiſe bei 
udzk vorz gliche usdauer und Senntnifie 
bekundet. Mit einem Wort, wenn ſich auch 
einige Mängel im Detail gezeigt haben, fo. ließ 
doch der Geſammteindruck der Manöver, nichts 
zu wünſchen übrig. In techniſcher Bezlehung 
fh ihr Werth unbeſtreitbar und auch in mora⸗ 
liſcher Hinſicht haben fie der ganzen Armer 
einen großen Aufſchwung verliehen. 
— Zur Zeit hält ſich nach dem „M. IJ.“ 
der Sfotnit Peſchtow in Moskau, auf. Peſch⸗ 
kom unternahm bekanntlich win einer Ankunft 
In Petersburg Ende Juli eine Pilgerfahrt nach 
Paläſtina. Auf der Rückreiſe von dort beſuchte 
er auch Kairo, ſodana die Halbinſel Krim und 
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ſie gekommen waren und verließen den ganzen 
Tag über das Haus nicht mehr. 

Am nächſten Morgen kam Oberſt Des⸗ 
mond jedoch eine halbe Stunde früher als ge⸗ 
wöhnlich die Stufen ſeiner Hausthür herunter. 
Statt in der ſechſten Avenue die Stadtbahn zu 
benützen, bog er in die dritte Avenue und ging 
in gleicher Richtung weiter, unterwegs die Lä⸗ 
den mit Aufmerkſamkeit muſternd. Als er auf 
einem Schild die Worte las: „Sibley & Co., 
Pfandverlelher“, blieb er einen Augenblick zö⸗ 
gernd ſtehen — dann trat er Über die Schwelle. 
Robert Johnſon folgte ihm; ſie ſtanden durch 
eine Scheidewand getrennt in zwei Abthellungen 
für die Kunden neben einander und waren zu⸗ 
fällig die einzigen im Laden, . 

Ein kleiner ältlicher Mann mit einer un⸗ 
geheuern Naſe — offenbar der Ladenbeſitzer, 
bediente den Oberſten und bald darauf erſchien 
vor Johnſon ein jüngeres Individuum, um 
nach ſeinem Begehr zu fragen. 

Johnſon fiel im Augenblick nichts über⸗ 
flüſſiges ein, deſſen er ſich entledigen könnte, 
um ſeine Gegenwart an dem Orte zu rechtfer⸗ 
tigen; er mußte zu ſeiner Uhr greifen, obgleich 
er dieſe nur ungern, ſelbſt auf kurze Zeit, ent⸗ 
behrte. So löſte er ſie denn ſo bedächtig wie 
möglich von der Kette und übergab ſie dem 
Händler, welcher ih entfernte, um fie zu bes 
ſichtigen. 8 

Aus allen Kräften gab nun Johnſon acht, 
was in der nächſten Abtheilung vor ſich ging. 
Der Oberſt zog einen Gegenſtand heraus und 
fragte: „Wie viel dafür?“ 

Der alte Pfandverleiher betrachtete das 
Ding, welches ſo zum erſtenmal in Johaſons 
Geſichtstreis kam. Es war ein kleines, flaches, 
ſilbernes Etui, viertehalb Zoll lang und einen 
Zoll dick; augenſcheinlich ein ausländiſches Fa ⸗ 


brikat, weder engliſch noch amerlkaniſch, kunſi⸗ 
voll ausgeſchmückt und reich gravirt. Auf 
einem Deckel war ein Monogramm — ſovlel 
Jobnſon ſehen könnte, dle Buchſtaben L. H. 
Ob es ihn überraſchte, daß das Etul zum 
Vorſchein kam, wußte er kaum 197 Zuetſt 
ſtutzte er wohl, voch ſagte er ſich ſoſort, er 
hätte nichts anderes erwarten ſollen. Es kam 
dadurch wenigftens einiges Licht in bie jüngiten 
Vorgänge, — Dies war es, worauf ſich der 
Oberſt in dem an feine Frau gerichteten Brief 
bezog, welchen Johnſon geöffnet hatte, ehe er 
ihn überbrachte. eo 
Hatte Mrs. Desmond ihrem Mann das 
Etui übergeben? Lieschens Bericht zufolge 
war dies nicht der Fall. Und warum nicht? 
Hatte fie es nicht finden können? — Der Oberſt 
hatte in ſeinem Billet erwähnt, es Liege in der 
Schreibtiſchſchublade rechter Hand. Wenn es 
ſich dort nicht vorfand, wer war ſchuld an ſei⸗ 
nem Verſchwinden? Entweder einer der Diener 
oder Mrs. Desmond ſelbſt! Aber Mrs. Des⸗ 
mond hatte die Diener uſcht befragt, ſondern 
ſich nach Lieschen Beſchreibung von vornherein 
ſo benommen, als wiſſe ſie, daß es nicht zu 
finden ſel. So mußte fie alſo wiſſen, was 
daraus geworden war! Hatte ſie es aber ſelbſt 
an ſich genommen — aus welchem Grunde 
konnte das geſchehen fein? — Einzig und 
allein, um es Jemand anderem zu geben. 
Und wem? f 
Naur einer, das ſagte ſich Johnſon, konnte 
hier in Frage kommen — Louis Hanier mußte 
der Empfänger des Etuis geweſen ſein! Wie 
eine Eingebung kam dem Engländer dieſer Ge⸗ 
danke. Sie hatte es ihm als Liebespfand ge⸗ 
geben und ihre Aufregung bei Empfang des 
Billets entſtand aus der Beiorgniß, der Oberſt 


mochte den Sachverhalt entdecken und fie zur 


begab ſich von dort an den Unterlauf der 
Wolga, auf welcher er per Dampfer nach 
Niſhny⸗Nowgorod gelangte, von wo er am 
25. September hier eingetroffen iſt. Peſch⸗ 
kow wollte nach Petersburg abreiſen. Dort 
tritt er bekanntlich in die Offiziers ⸗Kaval⸗ 
lerieſchule ein, wo er zwel Jahre verbringen 
wird, um ſodann an ſelnen ern im 
Amurgebiet zurückzukehren. iM 

— Nach der Rückkehr Nee 
Wyſchnegradski nach Petersburg ſollen, wie 
den „P. B.“ berſchtet wird, die neuen 25 
Rbl. » Scheine neuzſten Muſters, welche in der 
Expedition zur Anfertigung von Staatspapieren 
bereits zur Verfügung liegen, in Umlauf ge⸗ 
ſetzt werden. 

Die neue Emiſſion wird nach der „H. 
Bp.“ 1,089,149 Stück im Betrage von 
27,228,725 Rubeln umfaſſen 

Die ganze Summe der im Umlauf ge⸗ 
ſetzten Kreditbillete tepräſentirt einen Werth 
von über 1046 Millionen Rubel, wovon 
4,410,116 Stück Hundertrubelſcheine im Werth 


von 441,011,600 Rbl.; 19,571,101 Stück 


Zehnrubelſcheine im Werthe von 195,711,010 
Rbl.; 31,998,348 Stück Fünfrubelſcheine im 


Werthe von 159,991,740 Rbl.; 41,899,718 


Stück 3:Rubelicheine im Werthe von 125,699,154 
Rbl., und endlich 96,536,805 Stück Einrubel⸗ 
ſcheine. Was die feiner Zelt angefertigten 
23,270 Stück Fünfrubelſcheine im Betrag von 
116,350 Rbl. anbetrifft, jo ſind dieſelben 
ſchon längſt aus dem Verkehr gezogen worden. 

— Bei elner Beſprechung der Sibirijchen 
Bahn ſchließen ſich die „Pycen. BBA.“ den 
Begrüßungsworten der „Hon. Bp.“ an und 
heben dabel einen Umſtand als beſonders 
wichtig hervor: die Verbindung der ungeheuren 
ſibitſſchen Ländermaſſe mit den Productions: 
centren des europälſchen Rußland. Seither hatte 
die Verſorgung Sibiriens mit den zum Leben 
nothwendigen Erzeugniſſen der Induſtrie außer⸗ 
ordentliche Schwierigkeiten geboten, welche nur 
zu beſilmmten Zeiten des Jahres zu Überwinden 
geweſen. Vleſen Umſtand ſich zu nutze machend, 
babe dle ſibitiſche Handelswelt durch die von 
Amerika jo übelbedürftigen „Rink“ es verſtan⸗ 
den, dle Lebensbedürfniſſe zu monopollſiren und 
deren Preife zu bellebiger, oft unerhörter Hohe 
hinaufzuſchrauben. Beiſplelsweſſe haben vor 
Kurzem dle ſibiriſchen Kaufleute durch gemeln⸗ 
ſamen Abſchluß einer rieſigen Zuckerlieferung 
mit einem ſüdruſſiſchen Producenten den Zucker 
preis vollkommen in die Hand bekommen, da 
der Bezug aus anderen, billigeren Quellen bis 
zum nächſten Frühjahr nicht möglich it. 

Ferner welſen die „Pycex. BA.“ darauf 
bin, daß die für Sibirien jo nothwendigen Re; 
formen in der Verwaltung und Juſtiz nur dann 
durchgeführt werden könnten, wenn eine beſtän⸗ 
dige Verbindung vorhanden ſel. 

— Kürzlich wurden im Compioir von 
Foerſter u. Ruttmann, hierſelbſt, 6000 Rubel 
geſtohlen. Am betr. Tage war eine Caſſendurch⸗ 
ſicht in Ausſicht genommen. Der Caſſierer des 
Heuss, der 26jährige Bauernſohn aus dem 
Twerſchen Gouvernement, Waſſilij Jegorow Gu. 
tow, kam an dieſem Tage nicht in's Geſchäft. 
Alsbald nach der Feſtſtellung des’ Fehlbetrages 
in der Caſſe wurden die Recherchen nach Gurow 
in's Werk geſetzt, jedoch ganz erfolglos. Endlich 


Derr 


Rebe ſetzen, wie ſie dazu käme, dem Weinhänbler 
ſolche Gunſt zu erweiſen. 4 

Ja, ſo mußte es ſich zugetragen haben! 
Wahrſcheinlich hatte ‚fie verſucht, ihren Mann 
glauben zu machen, er habe das Etui ſelbſt 
verloren; das war ihr nicht gelungen. Als 
er ihr an jenem Abend verſicherte, er mochte 
es nicht um hunderttauſend Dollars verlieren, 
war ſie in Angſt gerathen, hatte ihren Ent⸗ 
ſchluß geändert und am nächſten Morgen ein 
volles Geſtändniß abgelegt. Hierauf war ihr 
vom Oberſten befohlen worden, das Etul zu⸗ 
rückzuſordern und er war ſelbſt mit ihr nach 
Haniers Haus gefahren, damit ſeinem Befehl 
wirklich Folge geleſſtet werde. 

Soweit war Alles verhältnißmäßig klar. 
Nun aber kamen wieder ſchwierigere Punkte. 


Ganz abgeſehen von dem Mord, der völlig uns | 


erklärlich war und auch Johnſohn nicht näher 
anging, konnte er nicht begreifen, warum die 
rau das Haus allein betreten; warum der 
berſt bei dem Beſuch ſolche Vorſicht beobachtet 
hatte und vor allem, warum er das Cigarret⸗ 
tenetul, deſſen Werth er jo hoch anſchlug, hier 


für wenige Dollars bei einem Pfandverleiher 


verjegte? — Ueber dieſen letzten Punkt we⸗ 
nigſtens wollte ſich Johnſon Gewißheit ver⸗ 
ſchaffen und das Glück war ihm dabei günſtig. 
Der Pfandverleiher legte das Etui auf 
den Ladentiſch. „Für dergleichen,“ ſagte er, 
„findet ſich ſchwer ein Abnehmer; aber ich will 
Ihnen funf Dollars dafür geben.“ 
„Abgemacht,“ ſagte der Oberſt mit rauher 
Stimme, aber ellen Sie ſich, ich werde in der 
Stadt erwartet.“ | 
Der Pfandverleiher brummte etwas vor 
ſich hin und ging an ſein Pult, um den Schein 
auszufüllen. Als darauf wegen einer paſſen⸗ 


ehedem 300 N 
und die Folgen der Aufdeckung ſeines Vergehens 


ſchriftlichen Angaben waren anders. 


wurde er am 9. Oklober in einem öffentlichen 
Haufe zu Wilna pollzeilich feſtgenommen, nach⸗ 
dem ſeine Verſchwendung von vornherein den 
Verdacht der Behörde auf ihn gelenkt hatte. 
An Wezthen wurden bei ihm noch 601 Nhl. 
in Grebiticheinen, ſowie ca. 4000 Rubel in 
Werihpapieren vorgefunden. Der Defraudant 
iſt dahin a geworden, daß er bereits 

"Rubel Caſſengelder verbraucht hätte 


bei der Revifion der Caſſe befürchtend, weitere 
5000 Rubel noch entwendet und damit das 
Weite geſucht hätte. 

Vom Eiſenbahnunfall zwiſchen Königs⸗ 
berg und Güldenboden wurde neben anderen 
bekannten Paſſagieren auch die Gemahlin des 
Communicationsminiſters Staatſecretärs v. 
Hübbenet, die ſich im verunglückten Zuge be⸗ 
fand, betroffen. Wir leſen darüber in der „Hon. 
Bp.“ : Die meiſt aus dem Schlaf aufgeſchreck⸗ 
ten Paſſagiere verließen, oberflächlich bekleidet, 
ſo gut es ging die Waggons und ſuchten ſich 
in Sicherheit und in's Trockene zu bringen, da 
es gerade regnete. Nach zwei Stunden langten 
Waggons 3. und 4. Klaſſe an und Alles 
ſtürzte nun herbel, um ſich einen Platz zu 
ſichern. Frau von Hübbenet gerieth in einen 
Waggon 4. Klaſſe. Eine Viertelſtunde ſpäter 
erreichte der ſo zuſammengeſtellte Zug die 
nächſte Statlon und zwei Stunden darauf 
Königsberg. Mit ſechs Stunden Verſpätung 
traf der Zug in Wirballen ein, wo die Paſſa⸗ 
glere übernachten mußten. 

— Angeſichts deſſen, daß der auswärtige 
Handel Rußlands mit Vieh und thierlſchen 
Produkten keine befriedigenden Reſultate aufs 
welſt, beabsichtigen, wie die „Hon. Bp.“ bes 
richtet, dle Minifterien des Innern und der 

inanzen nach Einvernehmen mit den Minis 
erſen der Relchsdomänen und der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten eine Reihe Maßregeln 
zur Hebung und Entwickelung dieſes Handels 
zu ergreifen und verſchledene Verfahren aus: 
findig zu machen, wie der Export auszudehnen 
ſel. Der internationale Handel mit Vieh und 
deſſen Produkten wächſt beſländig, während 
Rußland daran nur wenig theilnehmen kann, 
da ihm der auswärtige Handel wegen der 
Forderungen, die das Ausland in ſanitärer 
Hinſicht daran knüpft, jo gut wie verſchloſſen 
iſt. Beſeitigt kann dieſer Uebelſtand nur wer⸗ 
den durch eine zweckentſprechende Organiſatlon 
des veterinär⸗ſanſtären Weſens in Rußland 
und in dleſer Richtung werden die oben er⸗ 
wähnten Maßregeln getroffen werden. 

— Ueber den Geſundheitszuſtand der 
Reſidenzbevölkerung im Jahre 1889 leſen wir 
in der „St. Pet. Z.“: Petersburg zeichnet 
ſich leider nicht durch gute Geſundheit feiner 
Einwohner aus. Um letztere vor verſchledenen 
Uebeln und Krankheiten zu bewahren, muß 
die Stadt jährlich den vierten Theil aller ihrer 
Einnahmen zu ſanſtären Zwecken verwenden. 
Eine große Zahl von Aerzten, die zu jeder 
Tages- und Nachtſtunde bereit ſein müſſen, der 
kranken Menſchhelt belzuſpringen, werden auf 
Koſten der Stadt unterhalten. Allerlei Ambu⸗ 
latorten, Krankenſtatlonen ꝛc. find zu demſelben 
Zweck eingerichtet und trotz alledem hat Peters: 


find zu allen Jahreszeiten ſtets überfüllt. — 
Das Jahr 1889 war in diefer Beziehung, wie 
die „Ilex. Tas.“ recapitulirt, ein ſehr ſchlim⸗ 
mes und hat kein gutes Andenken hinterlaſſen. 
Die ſoeben veröffentlichten Berichte der Hoſpftal⸗ 
und Sanitäts⸗Commiſſionen der Stadt bringen 
erſchreckende Daten. Die 24 ſog. Duma ⸗Aerzte 
und ihre Gehilfen haben im verfloſſenen Jahre 
124,448 Patienten ambulatoriſche und 31,565 
Patienten häusliche ärztliche Hilfe ertheilt. 
In den Ambulatorien der Hoſpitäler ſind 
104,545 Patienten gezählt worden, die in 
230,821 Fällen ärztliche Hilfe erhielten. Außer⸗ 
dem wurden noch in den ſtädtiſchen Hoſpitälern 
50,842 Patienten gehalten, wozu täglich 4755 
Belten erforderlich waren. Im Vergleich zu 
den letzten Jahren ſind alle dieſe Ziffern be⸗ 
deutend höher geweſen. Zum Theil läßt ſich 
diefes plötzliche Wachſen der Ziffern auf die 
Influenza unſeligen Andenkens zurückführen die 
in unvorhergeſeher Weiſe die Zahl der jährlichen 
Patienten vergrößerte. Im Kampfe für die 
ſanltäre Wohlfahrt der Reſidenzbevölkerung 
iſt im Berichtsjahre von der Stadt aus eigenen 
Mitteln gar Manches geleiſtet und nicht wenig 
neu geſchaffen worden. So wurden zwei 
Desinfections⸗Kammern eröffnet und mit dem 
nöthigen Perſonal verſehen, ferner ſind neue 
Regeln über die Annahme von Patienten in 
den Hoſpltälern ausgearbeitet worden, wie ſei⸗ 
nerzeit berichtet wurde; am 15. Juli wurde 
eine neue Hoſpital⸗Baracke für Kinder eröffnet, 
die ihren Urſprung der Wohlthätigkeit der 
Wittwe E. Stepanow verdankt, welche zu die⸗ 
ſem Zwecke 21,000 Rbl. ſpendete. Schließlich 
aſſignirte die Stadt eine Summe von 142,000 
Rbl. für die Einrichtung eines ſpeclellen Hoſ⸗ 
pitals für anſteckende Krankheiten an Stelle 
des Alexander⸗Hoſpitals für Hautkrankheiten. 
Daſſelbe Jahr 1889 raffte durch den Tod 
leider ſo energiſche Vorkämpfer für die Ge⸗ 
Jundheit der Reſidenzbevölkerung, wie Botkin, 
Dobrofflawin, Eichwald u. A. fort. 

— In der Marine⸗Schule fand am Sonn⸗ 
tag, wie der „Tpanz.“ meldet, ein feſtlicher 
Aktus ſtalt. Um 12 Uhr Mittags wurden 
die Gardemarins in dem Aktusſaal mit Fahne 
und Orcheſter aufgeſtellt. Der ſſellvertretende 


Leiter des Marineminiſteriums, Admiral K: 
Pilkin, ſchritt die Front derſelben ab und begab | 


ſich auf feinen Ehrenſitz, worauf der Aktus vom 
Direktor der Schule, Admiral Arſſenjew er⸗ 
öffnet wurde. Derſelbe verlas den Bericht 
über die Beförderung von 36 Gardemarins zu 
Midſhipmen. Die Gardemarins hatten ihre 
letzte Seefahrt auf der Korvette „Skobelew“ 
gemacht und eifrig das Steuermannsweſen, die 
Marinetaktik, das Artillerie⸗ und Maſchinenweſen 
ſtudirt. Vom 12. bis zum 19. Auguſt be⸗ 
thelligten ſie ih an den Seemanbvern. Die 
Austrittsexamina wurden vor einer Kommiſſion 
unter Präſidium des Admirals J. A. Seleny 
abgelegt. — Nach Verleſung des Berichts 
verthellte Admiral Pilfin unter die Abiturienten 
die Patente. Auf die Ehrentafel gelangt in 
dieſem Jahre der Name des Feldwebels Guſtav 
v. Schulz. Zum Schluß hielt Admiral Pllkin 
an die jungen Midſhipmen eine kurze Anſprache, 
auf die fie mit einem donnernden Hurrah 


burg noch bel Weitem nicht eine normale] antworteten. Das Orcheſter intontrte dle 
Mortalttätsziffer erreicht und ſeine Hospitäler | Nationalhymne. Die Midſhipmen wurden ſo⸗ 
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den Feder noch eine Verzögerung entſtand, 
wurde der. Oberſt ungeduldig. 

— „Ihr Name und Ihre Adreſſe, wenn 
ich bitten darf?“ fragte der Händler endlich. 

Der Oberſt zauderte einen Augenblick und 
erwiderte dann: „Louls Hanier, 26. Straße 
W. Nr. 144.“ 

Der Pfandverleiher hänbigte dem Oberſten 
den Schein aus; dieſer ergriff ihn haſtig und 
verließ den Laden. Gleichzeitig brachte der Ge⸗ 
hilſe, der Johnſohn bediente, deſſen Uhr zurück 
mit der kurzen Bemerkung: „Viertelhalb 
Dollars!“ 

— „Das 
„Mein Name I 


enügt mir,“ ſagte Johnſon. 
— John Robertſon: die 


Adreſſe: Broadway Nr. 1280 — bitte um 


das Geld!“ — 
Die Bücher der Pfandverleiher find fo 
eingerichtet, daß die Scheine aufeinander fols 


nach der Aktiendruckerei und Gravieranſtalt, wo 


Oberſt Desmond, wie er erfuhr, erſt vor weni⸗ 
gen Minuten eingetroffen war. Im Laufe 
des Vormittags hatte er Veranlaſſung, den 
Oberſten wegen einiger geſchäftlicher Anord⸗ 
nungen zu befragen. Als er in ſein Zimmer 
trat, fand er ihn in ſich gekehrt am Tiſche 
figen ; vor ihm lag eine Zeitung ausgebreitet. 


Nachdem die Geſchäftsangelegenheit erle⸗ 


digt war, ſagte der Oberſt: 

„Dieſer Mord ift wirllich zu ſeltſam!“ 

— „Welchen Mord meinen Sie?“ fragte 
Johnſon, der nicht abgeneigt war, die Auffafe 
ſung des andern von ihm ſelbſt zu erfahren. 

„Die Geſchichte mit Louis Hanier in der 
26. Straße. Sie müſſen davon gehört ha⸗ 
ben.“ — 

„O ja, heute Morgen las ich es in der 
Zeitung. Ein Zank mit der Frau nicht 


gende Nummern tragen; ſie werden, ähnlich wahr?“ 


wie die Gepäckzettel, doppelt ausgefertigt und 


in der Hälfte abgetiſſen. Soll dann der Schein 


eingelbſt werden, fo vergleicht man ihn mit 


dem Duplikat im Buch, auf welchem ebenfalls 
Name und Adreſſe des Verpfänders und die 


Beſchaffenheit des Pfandſtücks eingetragen ſind. 


I 
| 
I 


Summen beide überein, jo wird der Artikel 


ausgehändigt. Die Scheine ſind in Blanko 


gravirt und werden ſchriſtlich ausgefüllt. 


Johnſons Zettel, der nächſte nach dem, 


welchen der Oberſt erhalten, war ein genaues 
Abbild des letzteren, nur die Nummer und die 


Indeſſen 


wußte Johnſon die Nummer ſeines Vorgängers, 


denn die ſeinige war 984. Er ſteckte den 


Pfandſchein ſorgfältig in feine Brieftaſche, nahm 

die viertehalb Dollars an ſich und ging fort. 
Zuerſt fuhr er mit der Bahn bis zur 

Parkitation und begab ſich von da zu Fuß 


„Ich glaube nicht. Hantler war ein 
Ehrenmann, ein fleißiger Arbeiter; er ſtammt 
aus einer braven franzöſiſchen Familie; ſeine 
Frau hat einen trefflichen Ruf. Sie lebten im 
beiten Einvernehmen.“ 

— „Sie miſſen einen ſpäteren Bericht 
geleſen haben!“ (Fortſetzung folgt.) 


Allerlei. 


Großes Auſſehen erregt in Berliner 
Bankkreiſen ein Vorfall, der ſich wie folgt 
abgeſpielt hat. Von dem Bankhauſe Meyer 
Cohn war am Mittwoch an eine andere nicht 
unbedeutende Firma eine größere Menge von 
Effecten geliefert worden. Wie faſt immer, 
fo hatte auch in dieſem Falle der Caſſenverein 
das Lleferungsgeſchäft zu beſorgen. Bei der 


dann zur Efdesleiſtung in die Hauskirche der 
Schule geführt. Das Feſt ſchloß mit einem 
Frühſtück für die Ehrengäſte. 

— Ein Fall außergewöhnlich ſeltener 
Lebens rettung hat ſich auf dem am 13. Sep 
tember aus Riga nach Holland abgegangenen 
deutſchen Schiff „Helene,“ Kapitän L. Peterſen, 
zugetragen. Von wohlunterrichteter Seite be⸗ 
richtet man darüber Folgendes: Die Ladung 
des Schiffes beſtand aus Balken, von denen 
ein Theil auf Deck geladen war. Bei dem 
ſtarken Arbeiten des Schiffes während der an⸗ 
haltenden Stürme, die das Schiff in der Oſt⸗ 
ſee zu beſtehen hatte, verſchob ſich die Deck⸗ 
ladung derartig, daß energiſche Maßregeln er⸗ 
griffen werden mußten, um ein weiteres Ab⸗ 
rutſchen der Decklaſt zu verhindern. Mitten in 
der Arbeit wurde ein Matroſe von einer Sturz⸗ 
ſee über Bord gefpült und verſchwand ſofort 
in den toſenden Fluthen. Mit Todesverachtung 
ſetzten der Kapitän und die übrige Mannſchaſt 
die geſahrvolle Arbeit unter Anſpannung aller 
Kräfte fort und ſchon war der Erfolg geſichert, 
als eine rieſige Sturzwelle den Kapitän und 
einen Matroſen über Bord riß. Belde ſchlenen 
rettungslos verloren, aber ein Wunder ereige 
nete ſich: eine neue mächtige Welle ereilte das 
dahinſchießende Schiff und warf Kapitän und 
Steuermann wleder an Deck zurück, allerdings 
mit ſolcher Gewalt, daß dieſelben in Folge 
der argen Stöße, die ſie dabei erlitten, bel 
Ankunft des Schiffes in Kopenhagen fofort in's 
Hoſpital abgeſertigt werden mußten, von wo 
aus der Kapitän vorſtehende Nachricht hat 
nach Riga gelangen laſſen. (Rig. T.) 

rumd ur maurer rung! | 


Tits. 


— Kirchliches. Für die hieſigen evange⸗ 
liſchen Chriſten finden im Lauf der künftigen 
Woche folgende Gottesdlenſte ſlatt: 

A. Trinitatis gemeinde: Sonn⸗ 
tag, den 19. October d. J., Vormittags 10 
Uhr, im Bethauſe der Brüdergemeinde: Gottes⸗ 
dienſt und Abendmahlsfeler (Herr Hülfspreblger 
Rutkowskh), Nachmittags 3 Uhr im Com 
fitmatloasſaale: Kinderlehre (Herr Paſtor 
Rondthaler). | 

B. Johanniskirche: Sonntag 
Vormittags 10 Uhr Belchte, 10%, Uhr Haupt 
gottesdlenſt und Abendmahlsfeler (Herr Paſtor 
Angerſteln), Abends 6 Uhr: Predigt (Herr 
Dlaconus Schmidt). — Mittwoch, 
Abends 8 Uhr: Bibelſtunde (Herr Paſtor A n⸗ 
gerſte in). N 

— Einer arůen Wittwe, welche erfl 
kürzlich von Petrikau nach Lodz gezogen iſt, 
wurde geſtern Vormittag aus ihrer im Hauſte 
Nowomiejskaſtraße Nr. 245 belegenen Wohnung 
das ganze Bischen Hab und Gut, beſlehend in 
ſauer erſparten 11 Rbl. an baarem Gelde, ſowie 


mehreren Kleidungsſtücken und Wäſche geſtohlen. 


Die Aermſte blieb buchſtäblich ohne das ge⸗ 
ringſte Vermögen, denn ſie beſitzt außer den 
paar alten Sachen, die ſie auf dem Lelbe trägt, 
auch nicht eine Stecknadel mehr. ı Auf 

— Auf dem am geſtrigen Tage ſtattge⸗ 
habten Markte haben ſich die Getreidepreilt 
wie folgt geſtellt: Weizen 5 Rbl. 80 bis 6 


rr 


Fülle der Beſorgungen, die ihnen obliegt, pflegen 
die Boten des Vereins bei bekannten Firmen 
die zu liefernden Papiere, welche in einem 
breiten Kreuzband ſtecken, zunächſt nur abzu⸗ 
geben. Wenn ſie dann nach einiger zur Er⸗ 
ledigung anderer Aufträge benutzten Zelt zu⸗ 
rückkehren, iſt inzwiſchen die Nichtigkeit der 
Rechnungen geprüft und das Geld für dleſelben 
angewieſen worden. In dieſer Weiſe hatte 
ſich der Bieferungsact auch bel dem in Rebe 
ſtehenden Bankhauſe vollzogen, nur daß der 
Bote diesmal anſtatt des Geldes die Papiere 
mit dem Bemerken zurück empfing, daß bie 
liefernde Firma ſich im Courſe geirrt habe 
Da ſolche Retouren nichts Auffälliges haben, 
ſo nahm der Bote arglos das Kreuzband un 
brachte es dem Caſſenverein zurück. Den geht 
ſolche Zurückſtellung nichts weiter an, und das 
empfangene Effectenpacket wird einſach dem 
Auftraggeber wleder zugeſandt. Diesmal abel 


A “ 


wollte es der Zufall, daß es dem Beamten / 


welcher die Papiere in Empfang nimmt, aul 
fiel, daß die Effecten fo anordentlich in 
Kreuzband ſteckten. Um dleſe weber ſaubet 
hineinzulegen, zog er fie ganz aus dem Pa⸗ 
pierſtreiſen hetaus und bemerkte nun zu ſelnem 
nicht geringen Erſiaunen, daß es ganz and 
Werthſtücke waren, als die Nechnung an f 
und daß dieſe Werthpaplere die Kleinigkeit von 
10,000 M. weniger repräſentirten, als die 
erſten unter dieſem Kreuzband gelieferten 

ten. Es lag mithinghier ein ganz abgafeimtt? 
Schwindelmanöver vor, deſſen frühzeitlge en 
deckung es nur verhinderte, daß nicht Unſchul 
dige in den Verdacht diefer Spitzbüberel kamen, 
So aber gelang es, dem Thaler ſoſort auf 
Spur zu kommen, der den Schwindel 2 
unumwunden einräumte und die fehlende 
10,000 M. erſetzte. 1 r 
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2 5 * 
Ml. Roggen 4 Rbl. 35 bis 4 Rbl. 50 Kop., 

Berfte 3 Rbl. 50 bis 3. Rbl. 75 Kop. und 
Hafer 2 Rbl. 60 bis 2 Rbl. 70 Kop. pro 
| Korzec. — Die Zufuhr war in Folge des un⸗ 
a Hünftigen Wetters eine ziemlich unbedeutende. 
| — Für Heu und Stroh wurden die Preife 
des letzen Markttages bezahlt. 

— Falb hat wieder einmal Recht ber 
halten. Derſelbe hatte bekaüntlich für die Zeit 
um den 13. d. M. herum Regenwetter prophezeit 
und trotzdem wir derart ſchönes Wetter hatten, 
| daß wir ſicher darauf rechneten, der ſogenannte 
| alte Weiberſommet ſei gekommen und werde 
| nun längere Zeit anhalten, fing es am Donnerſtag 
| end ſozuſagen aus heiterem Himmel zu 
| tegnen an und regnet es mit einigen kurzen 
| Intervallen bis jetzt weiter. Hoffentlich trifft 
| nun aber auch der Theil der Falb'ſchen Prophe⸗ 
Meulhung ein, welcher nach Schluß der gegen, 
ö 
5 


wärtigen Regenperiode anhaltend ſchönes Herbſt⸗ 
wetter verſpricht, Für die Kartoffelernte käme 
daſſelbe jedenfalls ſehr erwünſcht. 
f — Der unbekannte Mann, welcher, wie 
wir in unſerer Nr. 235 berichteten, in der 
| Nähe des Geyer'ſchen in bewußtloſem Zustande 
ö aufgefunden wurde und einige Stunden ſpäter 
ö im Alexander Hoſpital verſtarb, war, wie ſich 
ö nunmehr herausgeſtellt hat, der in der Fürs 
ö berei dez Herku Bauer beſchäftigte Faͤrber 
f Adolph Gintzel, dau 58⸗lühriger Mann. 
6 — Die Eröffnung: des von den Fabrik- 
befiger J. K. und L. Poznanskiſchen Ehelkuten 
ö auf eigene Koſten errichteten neuen iſraelitiſchen 
| Hospitals wird, wie der „Dz. L.“ erfährt, 
ungefähr um die Mitte des nächſten Monats 
attfinden. Zu derſelben find die Spitzen der 
*börben, eingeladen worden. 

— Von einem ſchweren Unfall betrof⸗ 
ſen wurde in dieſen Tagen der im Hauſe 
Jachodnlaſtraße Nr. 35 wohnhafte Maurer 

N ojciech Lipinski. Derſelbe war bei dem Wie⸗ 
deraufbau des abgebrannten Theils der Poz ⸗ 
nanzti'ſchen Fabrik beſchäftigt und wurde von 

a einem Brett, welches ein anderer Arbelter aus 

) einer bedeutender Höhe herunterwarf, derart 

) unglücklich getroffen, daß ihm ein Auge nahezu 

5 volſſtändig ausgeſchlagen ward und er auch noch 

ö andere Verletzungen davontrug. Derſelbe bes 

j finder ſich in ärztlicher Pflege. 

1 — Gerichtliches. Der bei einem hieſigen 

leinen Fabrikanten angeſtellte Buchhalter (5) 

utterſaß wurde eines ee Tages von A 
ohne große Umſtände und ohne jede 

1 5 die friſche Luft befördert. Der 

ner Ehre Gekränkte gab ſich jedoch mit 
wenig höflichen Entlaſſung nicht zufrieden, 
ern verklagte feinen ehemaligen Chef auf 
lung von 21 Rbl. rlͤckſtändigen Gehalts 
© b entihäbigung für weltere 14 Tage, wäh⸗ 

05 der ihn der elbe eigentlich noch hätte im 

gal behalten müſſen und fo ſtand denn am 

8 igen Tage vor dem Friedensrichter des II. 

fiene Verhandlungstermin an. Herr Futterſaß 
en fe glänzend, denn er erhielt nicht nur die 
eh geklagten 21 Rbl. zugeſprochen, ſondern ſein 

e ee e auch noch verurtheilt, 

schad n weitere zwei Wochen eine Gehaltsent⸗ 
[gung von 6 Rbl., ſage ſechs Rubel, zu 
en und die Prozeßtoſten zu tragen. 

Broken” Wie Berliner Blätter berichten, hat 

8 oſeſſor Koch kürzlich die Verſuche, welche 

i mit dem von ihm erfundenen Heilmittel 

Pa Schwindsucht an Lungenkranken in der 

Db die C xitee unternommen hat, eingeſtellt. 

75 leſelben dle mit allgemeiner Spannung 

8 ah Löſung der Schwindſuchtsfrage herbei⸗ 

det haben, darüber ft, da Herr Prof. Koch 
der Angelegenheit das ſtrengſte Still: 
erinaet beobachtet, vorläufig auch nicht das 

Reihe bekannt,. Jedoch verlautet, daß die 

ſein der Verſuche noch nicht abgeſchloſſen 
ſichlaund Herr Profeſſor Koch vielmehr deab⸗ 

9 ful, ol, dieſelben an andern Kranken⸗ 

leiden en weiter fortzuſetzen. Im Intereſſe der 
cf . bei ſteht zu hoffen, daß ſich die 

Erfindung als praktiſch erweiſen möge. 
tue Vergnügungdr Anzeiger, "Thalias 

Schaust et: „Der Hüttenbeſitzer.“ 

ter pielin 5 Helen; Vletovla-Thea⸗ 

„»Clarach ie Volksstück; — Ba: 

„Theater: Vorſtellung. 
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Ein Eiſenbahnunglück, in welchem 
es Dresden ſeit einer langen Reihe 
hren nicht geſehen, hat ſich Sonntag 
auf der ſchleſiſchen Linie am Ueber⸗ 
der Lößnitzſtraße zugetragen. Leider 
iſchwere Verletzungen des Zugsperſo⸗ 


15 ee At Das Unglück er» 
alb urch den Zuſammenſtoß des nach 
dener et Motgens von Görlitz in den Dres⸗ 
auge dit cher ahnhof elnlaufenden Güter⸗ 
Straß hint einem an dem oben genannten 


Us i 5 > = 
ug nach dei n Begriff geweſen, in der 


d war der Güterzug von Radeberg ab, 


Tu 


dt 
er 
nalen ung des Zugsperſonals erhält, in nor⸗ 
epo gefahren, mit einem Mal aber 
gerathen, „durchgegangen“, wie 


111 1 1 e 


sr: 


gekommen, wenn auch um kein Mens, 


lage ſtehenden Rangirzug. Letzterer 
dem Bahnhof einzufahren. Wie 
en des ſtarken Falles der Bahn elne 


das Fahrperſonal zu ſagen pflegt. Bei Wahr⸗ 


nehmung dieſes Umſtandes hat der Maſchi⸗ 


nenführer Heinicke unausgeſetzt Nothſignale ge⸗ 
geben und dieſe ſind von dem Perſonal des 
zum Theil auf demſelben Gleis ſtehenden Ran⸗ 
girzuges auch gehört worden. Ehe es dieſem 
Zug aber gelang, auf das andere Geleiſe über⸗ 
zufahren, erfolgte bereits der Zuſammenſtoß. 
Die Maſchine „Auersberg“ des Güterzuges 
war direkt auf die Maſchine „Zſchokke“ des 
Rangirzuges gefahren und binnen einer Minute 
bot ſich ein Bild großer Verwüſtung. Die Mas 
ſchine „Zſchokke“ war geradezu unkenntlich und 
die Kalklowrys ihres Zuges waren in Tauſende 
von Stücken zertrümmert, daß von dieſen Wagen 
nichts mehr zu ſehen war. Da der Zuſammen⸗ 
ſtoß fat gerade unter der Über die Bahn an 
jener Stelle führenden hölzernen Fußgänger⸗ 
brücke erfolgte, thürmten ſich die Wagen des 
Güterzuges bis hoch zu derſelben empor. Der 
hinter dem Tender der Maſchine „Auersberg“ 
befindliche Packmeiſterwagen war über den Ten⸗ 
der weg- und dann ſeitlich abgeſtürzt. Auf 
jenen Tender hatte ſich nachdrängend eine Lowry 
mit Brettern geſchoben. Im Ganzen ſind etwa 
30 Wagen ſchwer beſchädigt, einzelne, ſo nament⸗ 
lich der Poſtwagen, ſowie alle ſchwerer belade⸗ 
nen find total zertrümmert. Vielfach waren die 
Wagen über⸗ und ineinander gefahren oder ſeit⸗ 
lich aus dem Geleiſe gedrückt worden. Der 
Schaden, welcher an Wagen, Material und 
Frachtgütern verurſacht worden iſt, iſt ein ganz 
bedeutender. Am ſchwerſten verletzt von dem 
Zugsperſonal wurden der Maſchinenſührer Hei⸗ 
nicke und der Bremſer Heinemann, ein Wittwer 
mit vier kleinen Kindern. Erſterem iſt der linke 
Arm verbrüht und gequeticht, ſodaß eine Ampu⸗ 
tation leider wahrſcheinlich iſt, Heinemann da⸗ 
gegen hat Brüche an beiden Beinen davonge⸗ 
tragen. Verletzt ſind ferner noch der Maſchinen⸗ 
führer Gauernack und der Heizer von der Mas 
ſchine „Auersberg,“ doch ſollen ihre Verletzun⸗ 
gen nicht ſo ſchwere ſein. Wle durch ein Wun⸗ 
der iſt der in der Bremſerhütte des gänzlich 
zerſtörten Poſtwagens befindliche Bremſer Nau⸗ 
mann vor größerem Schaden bewahrt worden; 
während Alles um ihn herum zerſplitterte, kam 
er nur in eine Lage, daß er ſich nicht bewegen 
konnte unb erſuht einige ungefährliche Quet⸗ 
ſchungen an den Beinen. 

— Ein entſetzlicher Unglücksfall, bei 
welchem zwei Menſchenleben elend zu Grunde 
gegangen ſind, ereignete ſich Mittwoch Abend gegen 
6 Uhr im Hauſe Frleſenſtraße Nr. 6 in Berlin, 
Im erſten Stockwerke des Hinterhauſes daſelbſt 
wohnte der Arbeiter Millau mit ſeiner Ehefrau 
und einem ſiebenjährigen Kinde. Mittwoch um 
die angegebene Zelt wurde Frau M., während 
ihr Mann vom Hauſe abweſend war, plotzlich 
von einem Blutſturz befallen, und das allein 
bei ihr in der Wohnung befindliche Kind ge⸗ 
rieth hierüber dermaßen in Schrecken, daß es 
das Fenſter aufriß und angſtvoll um Hilfe 
ſchrle. Hierbei‘ beugte ſich das Kind ſoweit 
über die Fenſterbrüſtung, daß es das Gleich 
gewicht verlor und auf das Pflaſter des Hofes 
hinabſtürzte, auf dem es mit gebrochenen Glie⸗ 
dern und far blutend liegen blieb. Hinzuge⸗ 
eilte Hausbewohner nahmen das verunglückte 
Kind, das nur noch ſchwache Lebenszeichen von 
ſich gab, auf und wollten es in die elterliche 
Wohnung bringen, die ſie jedoch verſchloſſen 
fanden. Da ihnen auf wiederholtes Rufen und 
Pochen nicht geöffnet wurde, erbrachen ſie die 
Thür mit Gewalt und drangen in die Woh⸗ 
nung ein. Dort bot ſich ihnen ein ſchauer⸗ 
volles Bild. Die Frau M. lag anſcheinend 
leblos in ihrem Blute auf der Diele. Andere 
Hausbewohner hatten ſich inzwiſchen auf die 
Suche nach Aerzten begeben und auch bald 
deren zwel zur Stelle geſchafft. Ihre Hilfe 
blieb aber eine vergebliche, denn ſie vermochten 
nur noch den Tod der Mutter und des Kindes 
feſtzuſtellen. 


Bleine Notizen. 


— Die vom preußiſchen Staatsminiſterium bean⸗ 
tragte Beſtätigung der Wiederwahl des Herrn von 
Forckenbeck zum berbürgermeiſter von Berlin iſt am 
10. d. M. vom Kaiſer Wilhelm unterſchriftlich vollzo⸗ 


gen worden. 
— Die „Kieler Ztg.“ meldet aus Friedrichſtadt 
nl: Bier Matroſen eines engliſchen Schiffes 
türzten ſich in den Hafen, um an Bord ihres abfah⸗ 
renden Schiffes zu gelangen. Zwei derſelben ſind da⸗ 
bei ertrunken. 

— Auf einem nicht weit von Metz entfernten 

Jagdgrundſtück (Wald) gelang es am leßten Freitag 
Jägern aus Saargemünd, fünf Wölfe zu erlegen. 
— Sechsunddreißig in Indien praktizirende Aerz⸗ 
tinnen haben an den Vizekönig von Indien ein Geſuch 
eingereicht, ein Geſetz über die Kinderheirathen zu er⸗ 
laſſen, wonach der Vollzug der Ehe unter dem 14. 
Lebensjahre des Mädchens unterſagt ift. 


Henele Bu, 


Moskau, 15. Oktober. Geſtern wurde 
der Prozeß des Kleinbürgers Wolſchonſti ver: 
handelt. Derſelbe war angeklagt des Raub⸗ 
anfalles auf feinen Prinzipal, den Thee händler 
Filippow. Mit dem Meſſer in der Hand hatte 


der Angeklagte den Prinzipal auf der Treppe 
überfallen, die dieſer hinunterſtieg, und von 
ihm 26,000 Rbl. erpreßt. Wolchonſti wurde 
zum Verluſt aller Standesrechte und zur An⸗ 
ſiedelung in minder entfernten Theilen Sibi⸗ 
riens verurtheilt. 

Taſchkeut, 15. Oktober. Nach beendigten 
Lagerübungen erging der Befehl, mit den 
Fronteoffizleren die üblichen alljährigen General 
ſtabsreiſen zu unternehmen nach Taſchkent, 
Samarkand, Margelan, Kerki und Peiro⸗ 
Alexandrowsk in einzelnen Abtheilungen, deren 
jede aus Offizieren aller Waffengattungen be⸗ 
ſteht. Zweck dieſer Reiſen iſt die Erforſchung 
der verſchiedenen Oertlichkeiten Turkeſtans in 
taktiſcher Beziehung. Das Wetter iſt warm 
und klar. Man iſt ſtark in der Baumwollen⸗ 
ernte; viele ſind nun ſchon mit der zweiten 
Ernte fertig. 

Berlin, 15. October. Eine offizlöſe De⸗ 
peſche aus Rom beſagt, in Folge der Aeußer⸗ 
ungen Crispi's, der in feiner Florentiner Rede 
die Gefangenſchaft des Papſtes imaginär ge⸗ 
nannt und von einem Bündniß des Vatikans 
mit den Serehentiften geſprochen, habe der 
Heilige Stuhl durch ſeine Nuntiaturen Ein» 
ſpruchserklärungen überreichen laſſen, nicht um 
die „lächerlichen Unterſchiebungen“ zu wider⸗ 
legen, ſondern um fie als eine neue Beleidis 
gung der ſuveränen Würde des Papſtes zu 
kennzeichnen. 

Prag, 15. Oktober. Der Ausgleichs⸗ 
Ausſchuß des böhmiſchen Landtages, deſſen 
Dienſtags⸗Sitzung ohne Zciſchenfall verlief, 
trat Mittwoch zur erſten Berathung zuſammen. 
— Aufſehen erregt, daß Fürſt Kari Schwarzen⸗ 
berg, der langjährige Führer des Feudalklubs, 
ſich für die ganze Landtagstagung beurlauben 
ließ. Es verlautet, Schwarzenberg ſei ein 
Gegner des Ausgleichs, wolle aber nicht offen 
auftreten, und werde ſich von der politiſchen 
Thätigkeit gänzlich zurückziehen. Bekanntlich 
bewirkte ein Antrag Schwarzenberg's ſelnerzeit 
den Austritt der Deutſchen aus dem Landtage. 

Rom, 15. Oktober. Der halbamtliche 
„Capitan Fracaſſa“ veröffentlicht einen fünf 
Spalten langen Artikel gegen Cavalotti, in 
welchem dieſer der politiſchen Unzurechnungs⸗ 
fähigkeit geziehen wird. In dem Artikel wird 
nachgewieſen, Cavalotti habe 1860, 1879 und 
1883 Bündniſſe mit Deutſchland und Oeſter⸗ 
reich gefordert, nun nenne er ſie eine Schmach. 
Es ſel traurig, daß ſolche MWetterfahnen vom 
Volke als Propheten gehalten würden. 

Athen, 15. October. Der hieſige türki⸗ 
ſche Geſandte gab neulich beim Jahrestage der 
Thronbeſteigung des Sultans nicht das übliche 
Diner für das diplomatiſche Korps, ſondern 
ſpeiſte an Stelle deſſen in ſeinem Palaſt 50 
arme muhamedaniſche Familien. Dem grlechi⸗ 
ſchen Miniſter des Aeußeren gegenüber, der die 
Glückwünſche ſeiner Regierung überbrachte, 
erklaͤrte der Geſandte, daß er deshalb vom 
Brauche abweiche, weil ein offizieller Mittag 
von den Eingeladenen doch als ein Zwang 
aufgefaßt werde, während der armen muſel⸗ 
männiſchen Bevölkerung mit dem kleinen Feſt 
nicht nur eine Wohlthat, ſondern eine große 
Freude bereitet werde. 


Telegenume, 


Berlin, 16. Oktober. Die Ueberführung 
der Särge des Kaiſers Friedrich und der 
Prinzen Waldemar und Sigismund von der 
Grabkapelle der Friedenskirche nach dem neuer⸗ 
bauten Mauſoleum fand geſtern Vormittag 
ſtatt, nach dem Prediger Kritzinger in der Gruft⸗ 
kapelle ein Gebet geſprochen. Die Särge wur 
den von Unteroffizieren des 1. Garde⸗Regiments 
zu Fuß und des Regiments Gardes du Corps 
getragen. Im Zuge befanden ſich u. A. der 
Oberhof⸗ und Hausmarſchall Ober⸗Zeremonlen⸗ 
meiſter des Kalſers, Graf zu Eulenburg, det 
Hausmarſchall des Kaiſers, Frhr. v. Lynker, 
die General⸗Adjutanten des Kalſers, v. Wittich 
und v. Hahn le, der Oberhofmeiſter der Kalſe 
rin Friedrich, Graf v. Seckendorff, der Mini⸗ 
ſter des Königlichen Hauſes, v. Wedell Ples⸗ 
dorf, der Erbauer des neuen Mauſoleums, 
Proſeſſor Raſchdorf, ſowie die Dienerſchaft der 

Kalſerin Friedrich. Nachdem im Mauſoleum 

die Särge in die Gruft geſchafft und dieſe ge⸗ 

ſchloſſen wurden, ſprach Prediger Kritzinger ein 
Schlußgebet. Die Kaiſerin Friedrich und die 
Prinzeſſinnen wohnten der feier nicht bel. 

Paris, 16. October. Die öſterreichiſche 
Kaiſerin iſt geſtern von Cannes nach Nizza 
abgereiſt. 

London, 16. October. An der Küſte 
von Neu » Schottland wüthete ein ſurchtbarer 
Orkan. Vier Schiffe find mit ihren Beſatzun⸗ 
gen untergegangen. 

Madrid, 16. October. In Madrid follen 
laut Meldung vom 15. October 34 Per! 


ſonen an der Cholera erkrankt und 12 ges 
ſtorben fein. ** 

Amſterdam, 16. October. Wie verlautet, 
ſollen die Stände einberufen werden, um den 
Ständerath zur Ernennung der Regentſchaft 
zu ermächtigen. Man vermuthet, daß dieſelbe 
der Königin Emma übertragen werden wird. 

Kouſtantinopel, 16. October. In Folge 
des Ausbruchs der Cholera in Hamah iſt für 
Herkünfte aus dem Golf von Alexandretie türs 
tiſcherſeits die Quarantäne bis Tripolis und 
bis zu dem Küftengebiet von Belrut — dleſes 
nicht inbegriffen — ausgedehnt worden. 


Anzekommene Fremde. 

Grand Hotel. Herr Haber aus Breslau, — 
Schmelzer aus Berlin. — Zimmermann aus Peters- 
burg. — Pezachowiez aus Lomia. 
Mergenthal und Stöckel aus Warschau. 

Hotel Victoria, Herr Peters aus Werdau. — 
Grodzicki aus Wragey, 

Hotel de }ölogu6. Herr Holtz aus Wo- 
clawek. — Wahrhaftig)aus Augustow. — Lechowicz, 
Renczlewski und Praglowski aus Warschau, — 
Madame Jarociiska aus Zadziniec. — Markowska 
aus Kielce. hau» W 


Lapinski, 


Nachſtehende Telegramme konnten vom 

Telegrapheuamt theils wegen mangelhafter 

Adreſſe, theils aus anderen Gründen 
nicht zugeſtellt werden: 

Xepmr Teller LbGunekift ml Iparn 
Urör. — Skaſſa Berdow aus Konin. — 
Zawadzka Nr. 732 pokosy Ludowskiej 2 
Zloczewa. — 1 
Anmerkung: Perſonen, welche eine von 

den oben angegebenen Depeſchen in Empfang 
nehmen wollen, ſind verpflichtet, dem Tele⸗ 
graphenamte eine entſprechende Legitimation 


vorzulegen. 
x r ©kowit-Preis, 
Warſchau, den 16. October 1890, 
En gros pr. Wedro 845 — — — — 846 ) 2% 
v. „ 857 — — —— 86 )Sufhlag 
78% mit Keciſe Kap. zu 9Y,% 
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Neſtaurant 1. Nick, 
Zawadzka⸗Straße Nr. 440, 
Heute Sonnabend: 
Vormittags ug 

_Wellfleisch, 
Abends Wurſt-Abendbtod, 


wozu ergebenſt einladet R 
Louis Nick. 


SEE CE" ͤ —2.txẽ—————ͤ— —„—³ — — 
Dr. J. Birencweig, 
ausſchließlich gant- und Geſt 
. 8 Araukheiten, 8 4 (50-5 
Ede der Poludniowa⸗ und Wschodnſaſtraße 
Nr. 48 (vis-A-vis H. Abel), empfängt Kranke 
von 11—1 Uhr und von 3—7 Uhr Nachm. 


% 2 


iure - Theater, 
6 7 Direction L. Sylvandier. 


1 sr | Sonnabent, den 18., Sonntag, den 19. October 1890 
| und die folgenden Tage 


1 Gr oße Extra ⸗Vorſtellung 
1 ſämmtlicher Mitglieder mit vollſtändig neuem Programm. 
h Auftreten der ueuengagirten 


8 Wiener Chanſonetten. 


Die luſtigen Jockeip's, komiſches Tanz-Duett. 


- Nathan. Schwarz, 


ät, ausgeführt von den He tren: Zimmermann, R. Kaudelly, A. Kaudelly, M. Horſt. 


1 Singvögelchen, 
h komiſche Scene mit Geſang. 
Aus geführt von Frl. Renard, den Ren: Horſt, Kaudelly, W 


Zimmermann. 


| A Montag, — 20. October l. J. 
1. n der Geschwister Müller aus Petersburg. 


. bela ‚chard Rap Anfang präciſe ½9 Uhr. 


| nn wixbawsS. I 0 25 Die Direction. 
| - .AWSSIOh) 1 


| Die Buchdruckerei 


von 


en ZONER, 


Drielna- (Bahnstrasse) Nr. 13, hi 

empfiehlt 4 155 ſauberſten und billigſten Ausführung aller Arten von 

Druckſachen als: | 

Salaloge, Proſchüren, Plakate, Rechnungen, Adreßkarten, 
Verfobungs- Anzeigen etc. elc. 


5 e 
7 Sofort zu vermiethen 
n zwei Zimmer, Ang Holzſtall und Wäſchboden, 
"4 auf der Langenſtraße Nr. 47 lit o. Näheres zu 
. erfahren in der Buchhandlung von Jul. A Jul. Arndt. 
1 Wan Zu nb epr v 
— Horep aur choD HAXTKAPTY, BEINAHHYD 
D 5 Mar nerparo mz rop. Aon m mpocurs | 
| — Nnamenmaro OTAATb TAKOBYD un Känlle- 
| obflscken&u und ee Artikeln. " Belichte Maſtkalien 
22 Dee un Dt, Muitafien, 
% Uebernehme auch die Einrichtung | Bohm, Zitherständehen, Kop. 25. 
eleetr. Sicherheits⸗Leitungen, | Gänschals Frenella 265 
5 ſowie von Telephonen. Milloker, Der arme Jonathan, 
2 Lager von | Potpourri 2 Hefte & „ 60. 
ö = N Schrammel, Wien bleibt Wien, 
| Wring⸗Maſchinen Marsch, „ 16. 
a - auf Abzahlung 50 Kop. per Woche. Fahrbach, Eifel-Marsch, „ 15. 
Eilenberg, Zankteufelchen, Ann 30. 
A 2 1811 — Optiker, „ Die Wachtparade kommt,, 30. 
Ecke der Petrikauer⸗ und Zawadzka⸗Straße Nr. 277, vis-Avis Schelbler's Neubaß. Zikoff, Auf hoher Alp, „ 30. 
— et Fr n m m |: Iwanöwiel; Seufzer-Walzer, „ 30. 
. 3.3) Claudia Sygalina vom Kaukasus. es ehe in 8 
ei, IL. Fischer's Buch- u. AMufikalienhaudl. 
1 y | — 
| 15 Die Kefir. und Kumhs⸗ Hulk We ES re 
en Sr Ku Anſtalt * Claudia Sygalina vom Raufajut. 21 Serbfarbeiten, Begolen d. Bodens 
2 3, Dzielna⸗Straße Nr. 1376/10, 5 E N 
ö 55 e aa area Maas Ailiser zwiiden der z 8 und fämmtliche Garten⸗Aulagen 
ü d Der Kefir wird in meiner Anſtalt täglich friſch bereitet und zwar in drei 2 übernehme und ordentlich aus führe. 
N g| Sorten: eintägigen, zweitägigen und dreitägigen, ſowie auch mit Pepſin, Cognae und 8 E Ferner werden bei wir Bouquets und Nrünze 
| mit Gi, 109 ine Bag 5 e 
ir Eber be ; 8 7 ’ 
= pen are gef A e friſche, mikroskopiſch unterſuchte und voll⸗ 5 den Seren Gernoth. — 
8 chiedene Medaill Aus di “4 
\ 4 Vhoidehe E Weltauöftelung 220 11860, l l 2000 1 3 3—1) Josef Hr dina, 
ſchreiben von welche von verſchiedenen Leiden geheilt worden ſind 7 LA Kunſtgärtner. 
$ Ä ** Ressel, 
61 ö 
AT - Pa Gallswagrofrengg 
) (als Sperinlität), 
N ſowie auch andere Dampfkeflel nach 
2 5 bewährten Syſlemen liefert die 
u NR 1. Aaſchinenfabrik u. Eiſengießerei Ein ganz neues bini 
* f Mannaberg & Goldammer, und ein ebenſolcher Flügel 
* vorm. Carl Söderström,) Lodz. neueſter Conſtruktion, ſind bil billigſt 
hg e Praſpecte und Ynich! 3 abzugeben. 
4 25 a 07 f ſagt die Exped. d. Bl. 
* Pessnrop® m Haran Heonoma» Soueps, en Tomas Henypom. = 
. Bares 6-70 Orraspa 1890 r. 


tee re we 7 9} . 

Patent- und 2 
Technisches Bureau 

C. v. Ossowski, Ingenieur, 

Berlin W. 35, Potsdamerstr. 108, I. 

besorgt Patente aller Länder und 

ertheilt Auskunft in sämmtlichen 

techn. und commerc. Angelegenh. 


5 Eine geübte 
Grhanzplättsrin 


sucht Beschäftigung in und außer dem 
Hauſe. Näheres bei Marie Ptaszynska, Drews 
nowska⸗Straße Nr. 92, Haus Morajne, 3. Etage. 
Ein Trauſchein der Anna Marianna 
und Joſef Wolf'ſchen Eheleute, ſowie ein 
Todteuſchein des Joſef Wolf, iſt ab⸗ 
handen gekommen. Der ehrliche Finder 
wird erſucht, ſelbige Papiere abzugeben bei 
Anna Marianna Wolf, Nowomiejsk. 245. 


Eine neue 


Walzenpresse 
im Betrieb 
iſt billig zu verkaufen. 
Offerten erbeten sub B. C. 10 an die 
Exped. d. Bl. (3-3 


Unterricht 
in jeangöftjcher Converſation 
wird getucht. —3 


Offerten unter G. 35 an die Barry 
d. Bl. erbeten. 


WINE u 


re . 


Billigſt: 

N Sohn Ahr Stahl- 
and Nickl 

THREN 

CF der rinommirteflen Genfer 

Fabriken. 

Als Novität: 

Alle 8 Tage ein Mal aufzuzlehen. 

Goldene und ſilberne Bijouterie⸗ 

2 Waaren neueſter Fagon. 

‚= Selbitipielende Muſikwerke. 
8 Keparaturen mit zweilähr. Garantie. 
Beſtellungen aus der Provinz gegen 

Poſtnachnahme. Preisliſten franco. 


* 
8 
= 
2 
2 
2 
— 


2 
= 
2 
1 
* 
2 
* 


Warschau, 
Neue Welt (Nowy $wiat), 
Ecke der Chmielna. 


e 


Lodzer Thalia-Theater. 


Heute Sonnabend, den 18. Oktober 1890 


Auf das ſorgfältigſte einſtudirt. 


Der Süttenbefiger. 


(Le maitre de fo 
Ehe in 4 Alten von jo Ohnet. 
Anfang präciſe 8 Uhr. 


Lodzer Vietoria- Theater. 


Sonnabend, den 18. Oktober 1890: 


Ciarachy. 
Poltsſtück mit Geſang und Tanz in 4 Akten 
— von Galaſiewicg. 


Lodzer Concert-Haus. 
Mittwoch, den 22. October 1890: 


Grosses CONGERT 


des. berühmten (6-2 
polnischen Klavier-Virtuosen 


nne 


Der Billetverkauf findet in der Instru- 
menten- und Musikalienbandlung der 
Herren Gebethner & Wolf, Petri- 
kauerstrasse Nr. 255/18 statt. 
Anfang des Concerts präcise 8 Uhr. 
Programms an der Casse, 


Theater Paradies. 
Petrikauet⸗Straße. 


Sonnabend, d. 6./18. u. Sonntag, d. 7/19. 


2 große Concerte 


des erſten Orcheſters minderjähriger 


Bauernknaben im Alter von 8--14 
Jahren, unter Leitung des gew. Militärs 
Kapellmeiſters N. Pantschow, welcher vom 
Serbiſchen König eine goldene Medaille er 
halten hat. Dieſes, aus 26 Perſonen ber 
ſtehende Orcheſter trat auf der Pariſer 
Ausſtellung mit großem Erfolge auf. 
Anfang 8 Uhr. 
Preiſe der Plätzt: 75, 50 und 30 Kop. 


Sonnabend, den 18. d. M. nach dem Concert 


TTanzkräuzchen. 
Entree für Herren 40 Kop. 
Damen allein iſt der Zutritt nich geflattet, 


— 


Lodzer Freiwillige 
Feuerwehr. 


Sonutag, den 17. Oktober a. c., 
Morgens 7 Uhr: 


lu e bung 


Commando 


Urzad 
starszych zeromadzenia 
Tkaezy, m. Lodzi 


zawiadamia, ze 15-go (27-go) Pasdz. r. b. 


w domu majströw tkackich odbedzie sig 


Sina KUNA 


na ktörg panôw majströw ee 


sie zaprasza, 


Juwelier 


iſt von Amflerdam und bn. 


zurückgekehrt. (@ — 


_ NACH. AMERIKA! 1. 
FAHRKARTEN 


bei der General-Agentur der 


| Manor LUXEMBURG 


Speditions-Gesebäft, 
Warsehau, Erywanska Nr. 6. 
| Alle Auskünfte promptest und 


unentgeltlich. 
Kürzeste, schnellste 
Reise. 


Gustav v Landas; 


wohnt 190 Dielnaitraße, im neuer 
bauten Hauſe d. H. Franz Fischer 


(neben M. dene, 1. 1. Etage. 


Schu r zeendruck von Leopold Zoner. 


| 
2. Zug belm Nequiſttenhanſe des 2. Zuges. 
Mi 4. Zug beim Requiſitenbauſe des 4. Zuges. 


der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 


Moritz Guteniag. | 


ga 


Niederländisch -Amerikant- | | 


“ım 


— 


